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Für Tony
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7

Jetzt geht’s los

Neun Uhr abends, an ei nem Sams tag im No vem ber. Joni, 
Tony und ich zie hen durch die Stadt. Tony wohnt im 
Nach bar ort und er braucht drin gend mal ein biss chen 
fri sche Luft. Sei ne El tern sind Religionsfanatiker, wo bei 
völ lig un wich tig ist, um wel che Re li gi on es sich da bei 
han delt – ab ei nem be stimm ten Punkt sind sie sich alle 
gleich. Kaum eine da von sieht es gern, dass ein schwu ler 
Jun ge sich am Sams tag abend mit sei nen Freun den in der 
Stadt he rum treibt. Des halb füt tert uns Tony jede Wo che 
mit Ge schich ten aus der Bi bel, und am Sams tag kreu zen 
wir dann bei ihm zu Hau se auf, aus staf fiert mit from men 
Sprü chen und erns ten Mie nen, und blen den sei ne El tern 
mit un se rer strah len den Un schuld. Sie ste cken ihm ei nen 
Zwan zi ger zu und wün schen ihm viel Spaß. Mit uns, sei-
nem Bi bel-Le se kreis. 

Wir schau en uns für das Geld dann Lie bes ko mö di en im 
Kino an, kau fen Krims krams im One-Dol lar-La den oder 
hö ren un sere Lieb lings lieder in der Juke box. Un ser Glücks-
ge fühl ist da bei so hef tig groß, nä her kön nen wir ei nem 
alle sei ne Ge schöp fe lie ben den Gott gar nicht sein. To-
nys El tern, den ken wir dann, müss ten uns ei gent lich gut 
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ver stehen, wenn sie nur nicht so falsch gewickelt wä ren, 
grund sätz lich ganz vie le Din ge miss zu ver ste hen.

Tony muss um Punkt Mit ter nacht zu Hau se sein, des-
halb sind wir in Cin der el la-Mis si on un ter wegs. Da heißt 
es, kei nen Au gen blick zu ver geu den.

In un se rer Stadt gibt es nicht wirk lich eine Schwu len- 
oder eine Het ero -Sze ne. Das hat sich al les schon vor län-
ge rer Zeit ver mischt und ich fin de das gut so. Als ich noch 
jün ger war, muss ten die schwu len Jungs ent we der nach Big 
City flüch ten, wenn sie sich mal amü sie ren woll ten, oder 
selbst für ih ren Spaß sor gen. Jetzt hat sich das al les ge wan-
delt. Die meis ten Het ero-Jungs hier schlei chen sich auch 
schon mal heim lich in die Que er Beer Bar. Jungs, die Jungs 
lie ben, flir ten mit Mäd chen, die Mäd chen lie ben. Und egal, 
ob dein Herz für Stan dard tanz oder Blue grass Punk schlägt, 
auf der Tanz flä che kann sich je der aus to ben, wie er will.

Das ist mei ne Stadt. Ich habe hier mein gan zes Le ben 
lang ge lebt.

Heu te spielt Zeke, un ser schwu ler Rasta kum pel, in der 
Fi li a le der gro ßen Buch han dels ket te im Ort. Joni ist die 
Ein zi ge, die schon ei nen Füh rer schein hat; sie hat ihn in 
dem Bun des staat, in dem ihre Groß mut ter wohnt, ge-
macht. Des halb ist sie wie im mer der Chauf feur und kut-
schiert uns im Fa mi li en au to he rum. Wir ma chen sämt-
liche Fens ter auf und stel len das Ra dio auf ganz laut – wir 
mö gen es, wenn un se re Mu sik un se re gan ze Um ge bung 
durch dringt, Teil des Äthers wird. Tony wirkt heu te et was 
trau rig, des halb darf er wäh len. Er wech selt auf ei nen trüb-
se li gen Folk-Sen der, und wir fra gen ihn, was los ist.
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»Ich weiß es nicht«, sagt er, und wir wis sen, was er meint. 
Diese na men lo se Lee re.

Wir ver su chen, ihn auf zu hei tern, und la den ihn in un ser 
Lieb lings-Di ner zu ei nem Blau beer cock tail ein. Je der von 
uns nimmt ei nen Schluck, und dann ver glei chen wir, bei 
wem die Zun ge am blau es ten ist. Als Tony zu sam men mit 
Joni und mir die Zun ge he raus streckt, wis sen wir, dass er 
wie der okay ist.

Zeke ist schon mit ten drin, als wir es schließ lich in die 
Buch hand lung in der Nähe des High ways schaf fen. Er hat 
sei ne Büh ne in der Ecke mit der »Eu ro pä i schen Ge schich-
te« auf ge baut und streut im mer mal wie der Na men wie 
Had ri an und Ko per ni kus in sei nen Mojo-Rap ein. Der La-
den ist ge ram melt voll. Ein klei nes Mäd chen setzt sich sei-
nen Stoff ha sen auf die Schul tern, da mit auch er al les se hen 
kann. Ihre Müt ter ste hen hin ter ihr, hal ten Händ chen und 
ni cken zu Ze kes Rhyth mus mit. Die Homo-Rasta-Sze ne 
wächst und ge deiht in der »Gar ten«-Ab tei lung, wäh rend 
in der »Schö nen Li te ra tur« die drei ein zi gen Het ero-Jungs 
un se rer Lacrosse-Mann schaft ei ner jun gen Buch händ le rin 
schö ne Au gen ma chen. Sie scheint nichts da ge gen zu ha-
ben. Ihre Bril le ist schwarz wie Lak rit ze.

Ich be we ge mich wie ein Fisch im Was ser durch die Men-
ge, grü ße ni ckend, läch le hal lo. Ich lie be sol che Mo men te, 
ihre schwe ben de Wirk lich keit. Ich bin ein Vo gel, der weit 
spä hend über das Land der Boy friends und Girl friends 
glei tet. Ich bin die drei No ten mit ten in der Mit te ei nes 
Songs.

Joni packt mich und Tony am Är mel und zieht uns zu 
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»Rat ge ber und Selbst hil fe«. Dort drü cken sich ein paar 
mür risch wir ken de Ty pen he rum, da run ter auch sol che, 
die mit der Mu sik of fen sicht lich nichts am Hut ha ben und 
sich lie ber auf die »Drei zehn Wege zu Ih rem per sön li chen 
Er folg« kon zent rie ren. Ich weiß, dass Joni uns hier her-
gebracht hat, weil es manch mal ein fach sein muss. Man 
muss manch mal ein fach wie ein Ver rück ter in der Selbst-
hil fe ab tei lung der ört li chen Buch hand lung tan zen. Also 
tan zen wir. Tony zö gert – er ist nicht so der gro ße Tän-
zer. Aber wie ich ihm schon eine Mil li on Mal ge sagt habe: 
Wenn es ums Tan zen geht, wah res Tan zen, dann ist völ lig 
egal, wie man da bei rü ber kommt – die Freu de, die man 
da ran hat, zählt. Nichts sonst.

Ze kes Rhyth mus ist an ste ckend. Die Leu te sin gen und 
sin ken ei nan der in die Arme. Die Bü cher in den Re ga len 
sind wie durch ein Ka lei dos kop zu se hen – krei sen de bun-
te Strei fen, vor bei hu schen de ver wisch te Wör ter.

Ich krei se. Ich sin ge. Ich schwe be. Mei ne Freun de sind 
an mei ner Sei te und Zeke baut die Hu ge not ten in sei nen 
Rap ein. Ich dre he mich um mich selbst und fege ein paar 
Bü cher aus den Re ga len. Als der Song vor bei ist, bü cke ich 
mich, um sie auf zu he ben.

Ich tas te auf dem Bo den he rum und fin de mich plötz-
lich zwei Turn schu hen ge gen über. Ziem lich coo len Turn-
schu hen.

»Ist das deins?«, fragt eine Stim me über den Schu hen.
Ich bli cke nach oben.
Und da ist er.
Sei ne Haa re zei gen in min des tens zehn un ter schied li che 
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Rich tun gen. Sei ne Au gen ste hen ein biss chen eng bei ei nan-
der, aber, Manno mann, wie grün sie sind. An sei nem Hals 
ent de cke ich ein klei nes Mut ter mal, das die Form  ei nes 
Kom mas hat.

Ich fin de ihn bildschön.
Er streckt mir ein Buch ent ge gen. »Mig rä ne fin det nur 

im Kopf statt«.
Ich spü re mit ei nem Mal, wie ich atme. Ich spü re, wie 

mein Herz klopft. Ich merke, dass mir mein Hemd halb 
aus der Hose hängt.

Ich neh me ihm das Buch aus der Hand, sage Dan ke und 
stel le es zu rück ins Re gal. Alle Rat ge ber der Welt kön nen 
mir jetzt nicht mehr hel fen.

»Kennst du Zeke?«, fra ge ich und ni cke in Rich tung der 
Büh ne.

»Nein«, ant wor tet er. »Ich bin we gen ei nem Buch hier.«
»Ich bin Paul.«
»Ich bin Noah.«
Er schüt telt mir die Hand. Ich be rüh re ihn.
Ich spü re, wie Joni und Tony neu gie ri gen Ab stand wah-

ren.
»Kennst du die sen Zeke denn?«, fragt Noah. »Was er da 

macht, ist be rau schend.«
Ich rol le das Wort in mei nem Kopf hin und her – be rau

schend. Es ist wie ein Ge schenk, das zu hö ren.
»Ja, wir ge hen in die sel be Schu le«, sage ich bei läu fig.
»Die High school hier?«
»Ganz ge nau.« Ich bli cke nach un ten. Sei ne Hän de sind 

voll kom men.
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»Auf die geh ich auch.«
»Echt?« Das kann nicht sein, ich habe ihn vor her noch 

nie ge se hen. Wenn ich ihn vor her schon mal ge se hen hät-
te, dann wäre er mir tod si cher auf ge fal len.

»Seit zwei Wo chen. Bist du in der Zwölf ten?«
Ich bli cke auf mei ne Keds hi nun ter. »In der Zehn ten.«
»Cool.«
Jetzt will er mich wohl auf den Arm neh men. In der 

Zehn ten zu sein ist über haupt nicht cool. Das weiß je der.
»Noah?«, un ter bricht uns eine Stim me, for dernd und 

un ge dul dig. Ein Mäd chen ist hin ter ihm auf ge taucht. Sie 
trägt eine töd li che Mi schung aus Pas tell tö nen. Ob wohl sie 
jung ist, könn te sie die Mo de ra to rin ei ner Haus frau en-
Talk show sein.

»Mei ne Schwes ter«, er klärt er zu mei ner gro ßen Er leich-
te rung. Sie stapft da von. Ganz klar, sie er war tet, dass er 
mit kommt.

Wir zö gern noch eine Se kun de. Ein kur zer Aus klang des 
Be dau erns. Dann sagt er: »Man sieht sich.«

Ich will ant wor ten Hof fe ich, aber plötz lich habe ich 
Angst, zu forsch zu sein. Ich kann flir ten, dass sich die Bal-
ken bie gen – aber nur, wenn es nicht wich tig ist.

Das hier ist wich tig.
»Klar, man sieht sich«, echoe ich zu rück. Noah geht, als 

Zeke ge ra de sein nächs tes Stück an fängt. An der Tür dreht 
er sich noch ein mal um und lä chelt mir zu. Ich spü re, wie 
ich ro sa rot wer de.

Jetzt kann ich nicht mehr tan zen. Man kann sich dem 
Rhyth mus nicht hin ge ben, wenn der Kopf vol ler Ge dan-
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ken ist. Manch mal kann man sie durch Tan zen ab schüt-
teln und los wer den.

Aber ich will sie nicht los wer den.
Ich will sie be hal ten.

»Und was meinst du, zu wem er ge hört?«, fragt Joni nach 
dem Auf tritt. »Braut oder Bräu ti gam?«

»Ich fin de, dass heut zu ta ge je der zu je dem ge hö ren 
kann«, ant wor te ich.

Zeke packt sein Equip ment ins Auto. Wir ste hen an sei-
nen VW-Bus ge lehnt da und blin zeln, bis wir das Licht der 
Stra ßen la ter nen in fun keln de Ster ne ver wan delt ha ben.

»Ich glau be, er mag dich«, sagt Joni.
»Joni!«, pro tes tie re ich. »Du hast auch ge glaubt, dass 

Wes Tra vers mich mag – da bei woll te er von mir nur die 
Haus auf ga ben ab schrei ben.«

»Aber dies mal ist es an ders. Er war die gan ze Zeit bei 
›Kunst und Ar chi tek tur‹, bis er dich plötz lich ge se hen 
hat. Der war nicht auf der Su che nach ei nem Le bens hilfe-
buch.«

Ich schaue auf die Uhr. »Gleich wird Cin der el las Kut-
sche wie der in ei nen Kür bis ver wan delt. Wo steckt Tony?«

Wir fin den ihn ein Stück wei ter, er liegt in der Mit te der 
Stra ße auf ei ner klei nen Ver kehrs in sel, die vom Kiw anis-
Klub un se rer klei nen Stadt lie be voll be pflanzt wor den ist.

Sei ne Au gen sind ge schlos sen. Er lauscht der Mu sik des 
vor bei rau schen den Ver kehrs.

Ich stei ge über die Ab sper rung und sage ihm, dass die 
Bi bel stun de für heu te vor bei ist.
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»Ich weiß«, sagt er zum Him mel. Und dann, wäh rend er 
auf steht: »Mir ge fällt es hier.«

Ich will fra gen Was meinst du mit hier? Ist hier die se 
Ver kehrs in sel oder die se Stadt oder die se Welt? Mehr als 
al les an de re in die sem selt sa men Le ben will ich, dass Tony 
glück lich wird. In den Ster nen steht nicht ge schrie ben, dass 
wir bei de uns in ei nan der ver lie ben sol len, das ha ben wir 
vor lan ger Zeit he raus ge fun den. Aber das hin dert mich 
nicht da ran, ihm al les Glück der Erde zu wün schen. Ich 
will, dass es hier in die ser Welt ge recht zu geht. Und in ei ner 
ge rech ten Welt wür de Tony strah len und fun keln.

Ich könn te ihm das jetzt sa gen, aber er wür de es nicht 
an neh men. Er wür de mei nen Wunsch auf die ser In sel mit-
ten im Ver kehr las sen, an statt ihn zu sam men zu fal ten und 
im mer mit sich zu tra gen, um zu wis sen: Es gibt ihn, die-
sen Wunsch.

Wir brau chen alle ei nen Platz. Ich habe mei nen – die se 
kun ter bun te, cha o ti sche Mi schung aus Freun den, Me lo di-
en, Nach mit tags ak ti vi tä ten und Träu men. Ich will, dass er 
auch ei nen Platz hat. Wenn er sagt Mir ge fällt es hier, will 
ich, dass da bei kein trau ri ger Un ter ton mit schwingt. Ich 
will dann zu ihm sa gen kön nen: Bleib!

Aber ich bin still, weil auch die Nacht jetzt still wird und 
Tony be reits auf dem Weg zu rück zum Park platz ist.

»Was hat das ei gent lich mit die sem Kiw anis auf sich?«, 
ruft er über die Schul ter.

Ich ant wor te, dass es nach ei nem Vo gel klingt. Ei nem Vo-
gel von weit, weit her.
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»Hi, Gay Boy. Hi, Tony. Hi, Chica.«
Ich brau che nicht mal vom As phalt hoch zu se hen. »Hal-

lo, Ted«, sage ich.
Er taucht in dem Mo ment vor uns auf, als wir los fah ren 

wol len. Ich kann Tonys El tern hö ren, wie sie ge ra de ihr 
Abend ge bet be en den, ob wohl sie mei len weit ent fernt sind. 
Sie er war ten uns bald. Ted ver sperrt uns mit sei nem Auto 
den Weg. Nicht aus Bos heit. Aus rei ner Ge dan ken lo sig keit. 
Ted ist der Meis ter der Ge dan ken lo sig keit.

»Du bist uns im Weg«, er klärt ihm Joni vom Fah rer sitz 
aus. Ihre Ver är ge rung hält sich trotz dem in Gren zen. Ich 
wür de mal sa gen, sie ist bes ten falls vier tel her zig.

»Du siehst hübsch aus heu te Abend«, ant wor tet er.
Ted und Joni ha ben in den ver gan ge nen bei den Jah ren 

zwölf mal mit ei nan der Schluss ge macht. Was auch heißt, 
dass sie elf mal wie der zu sam men ge kom men sind. Ich habe 
schwer das Ge fühl, dass wir auf den Ab grund der Wie der-
ver ei ni gung Num mer zwölf zu tau meln.

Ted ist in tel li gent und sieht gut aus, aber er nutzt die se 
Ga ben nicht sinn voll. Wie ein Mil li o när, der nie mals für 
ei nen gu ten Zweck spen det. Sei ne Welt reicht kaum wei-
ter als bis zum nächs ten Spie gel. So gar jetzt, in der Zehn-
ten, hält er sich noch für den Kö nig un se rer Schu le. Er 
hat noch nicht mit ge kriegt, dass wir in ei ner De mo kra-
tie le ben.

Das Pro blem ist nur, dass Ted trotz dem kein To tal-Aus-
fall ist. Manch mal gibt er näm lich trotz der Ne bel schwa-
den sei nes Nar ziss mus ei nen kris tall kla ren Kom men tar ab, 
der von so tie fer Ein sicht zeugt, dass man wünscht, man 
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hät te ihn selbst ge macht. Ein we nig von die sem plötz li chen 
Charme kann lan ge vor hal ten. Vor al lem bei Joni.

»Wirk lich«, sagt sie jetzt und klingt eine Spur ent spann-
ter, »wir müs sen los.«

»Sind eu rem Bi bel-Kränz chen die Psal men und Ver se 
aus ge gan gen? ›Oh Herr, der ich durch die tie fen Tä ler des 
Zwei fels wand le, ge wäh re mir die Gna de, ei nen Walk man 
tra gen zu dür fen …‹«

»›Der Herr ist mein DJ‹«, sagt Tony fei er lich. »›Mir wird 
an nichts man geln‹.«

»Ei nes Ta ges, Tony – be frei en wir dich, das schwö re ich.« 
Ted schlägt mit der Faust auf die Küh ler hau be, um sei ner 
Aus sa ge Nach druck zu ver lei hen, und Tony sa lu tiert. Dann 
be wegt Ted sein Auto weg, und fort sind wir.

Die Uhr auf Jo nis Ar ma tu ren brett zeigt 12:48, aber das 
ist voll kom men in Ord nung, weil wir mit dem Ende der 
Som mer zeit eine Stun de ge won nen ha ben. Wir fah ren in 
die blauschwar ze Nacht, aus dem Ra dio tönt eine sanf te, 
wei che Me lo die, lang sam glei tet die nächt li che Stun de in 
den Schlaf hi nü ber.

Noah wird zu ei ner ver schwom me nen Er in ne rung. Ich 
spü re all mäh lich nicht mehr, wie sehr sei ne Ge gen wart 
mich ver wirrt hat; das Schwin del ge fühl löst sich in eine 
dif fu se Wol ke von Wohl be ha gen auf.

»Wie kommt es, dass ich ihn noch nie ge se hen habe?«, 
fra ge ich.

»Viel leicht hast du nur auf den rich ti gen Au gen blick ge-
war tet«, sagt Tony.

Viel leicht hat er recht.
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Paul ist schwul

Ich habe im mer schon ge wusst, dass ich schwul bin. Aber 
erst im Kin der gar ten ha ben mir das dann auch an de re be-
stä tigt.

Mei ne Er zie he rin stell te es kurz und bün dig fest. Es 
stand auf der Kar tei kar te, die sie für je den von uns an leg-
te: »PAUL IST ZWEI FEL LOS SCHWUL UND HAT EINE 
SEHR GUTE SELBST EIN SCHÄT ZUNG.«

Ich konn te da mals schon le sen und ent deck te die se No-
tiz ei nes Ta ges auf ih rem Schreib tisch, kurz be vor wir un-
ser Mit tags schläf chen hal ten soll ten. Und ich muss ge ste-
hen: Ich hät te nicht ge merkt, dass ich an ders bin als die 
an dern, wenn Mrs Bench ly mich nicht da rauf ge sto ßen 
hät te. Ich war da mals fünf und ging ein fach da von aus, 
dass alle Jungs sich zu an de ren Jungs hin ge zo gen fühl-
ten. Wa rum hät ten sie sonst ihre gan ze Zeit mit ei nan der 
 ver brin gen, in Mann schaf ten zu sam men Sport trei ben 
und sich über Mäd chen lus tig ma chen sol len? Weil wir 
uns alle moch ten, das war doch klar. Wozu es Mäd chen 
ei gent lich gab, hat te ich noch nicht ganz he raus ge fun-
den, aber bei der Sa che mit den Jungs glaub te ich mich 
eins a aus zu ken nen.
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Ent spre chend groß war mei ne Über ra schung, als ich he-
raus fand, dass ich das ganz und gar nicht tat. Als ich sämt-
li che Kar tei kar ten durch ging, stell te ich näm lich  fest, dass 
kein ein zi ger an de rer Jun ge mit dem Eti kett »ZWEI FEL-
LOS SCHWUL« ver se hen wor den war. (Ge rech tig keits hal-
ber muss ich aber er wäh nen, dass auch bei kei nem an de ren 
»SEHR GUTE SELBST EIN SCHÄT ZUNG« ver merkt war.) 
Mrs Bench ly er wisch te mich an ih rem Schreib tisch und 
wirk te ziem lich alar miert. Weil ich völ lig ver wirrt war, bat 
ich sie um Auf klä rung.

»Bin ich wirk lich schwul?«, frag te ich.
Mrs Bench ly schau te mich an und nick te.
»Was ist denn schwul?«, frag te ich.
»Schwul ist, wenn ein Jun ge an de re Jun gen mag«, er-

klär te sie.
Ich deu te te in die Ma le cke, wo Greg Eas ton auf dem 

Fuß bo den mit Ted Hal pern rauf te.
»Ist Greg auch schwul?«, frag te ich.
»Nein«, ant wor te te Mrs Bench ly. »Zu min dest noch 

nicht.«
In te res sant. Ich fand das al les sehr in te res sant.
Mrs Bench ly er klär te mir da nach noch mehr – die gan-

ze Jungs-lie ben-Mäd chen-Kis te. Ich kann nicht be haup ten, 
dass ich sie ver stan den habe. Da frag te sie mich, ob mir 
denn schon auf ge fal len sei, dass zu ei ner Ehe meis tens ein 
Mann und eine Frau ge hör ten. Es war mir bis da hin noch 
nie in den Sinn ge kom men, das so zu be trach ten. Ehe hat te 
et was mit Lie be zu tun? Ich hat te im mer ge glaubt, die ses 
Män ner-Frau en-Ar ran ge ment sei noch so was Selt sa mes, 
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was sich Er wach se ne eben aus den ken, ähn lich wie Zahn-
rei ni gung mit Zahn sei de. Jetzt er zähl te mir Mrs  Bench ly 
et was, das viel schwer wie gen der war. Das mir wie eine 
welt wei te, dum me Ver schwö rung vor kam.

»Aber da spür ich nichts«, pro tes tier te ich. Ei nen Au gen-
blick lang war ich ab ge lenkt, weil Ted ge ra de Greg Eas-
ton das T-Shirt über den Kopf zog, was ich ir gend wie cool 
fand. »Was ich füh le, ist doch rich tig … oder?«

»Für dich schon«, ver kün de te Mrs Bench ly. »Was du 
fühlst, ist für dich ab so lut in Ord nung. Ver giss das nie!«

Und das hab ich auch nicht. Mehr oder we ni ger.
Am Abend be hielt ich mei ne gro ße Neu ig keit für mich, 

bis mei ne Lieb lings sen dung auf Ni ckel o de on vor bei war. 
Mein Va ter war in der Kü che, wo er den Ab wasch mach te. 
Mei ne Mut ter war mit mir im Wohn zim mer und lag le send 
auf der Couch. Ich schlich mich lei se an sie ran.

»RATE MAL!«, brüll te ich. Sie zuck te zu sam men, be-
müh te sich dann aber, so zu tun, als hät te ich sie über haupt 
nicht er schreckt. Weil sie ihr Buch nicht ganz zu klapp-
te, son dern nur den Fin ger zwi schen die Sei ten klemm te, 
wuss te ich, dass ich nicht viel Zeit zur Verfügung hat te.

»Was ist denn?«, frag te sie.
»Ich bin schwul!«
El tern re a gie ren nie so, wie man sich das vor stellt. Ich 

hat te da mit ge rech net, dass mei ne Mut ter zu min dest ih-
ren Fin ger aus dem Buch neh men wür de. Aber nein. Statt-
des sen dreh te sie den Kopf in Rich tung Kü che und rief 
 mei nem Va ter zu:»Schatz … Paul hat ein neu es Wort ge-
lernt!«
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Mei ne El tern ha ben dann ein paar Jah re ge braucht. Aber 
schließ lich ha ben sie sich da ran ge wöhnt.

Nach mei nen El tern war Joni die Ers te, der ich mich geou-
tet habe.

Das war in der zwei ten Klas se.
Als es pas sier te, wa ren wir bei de ge ra de un ter mei nem 

Bett. Wir wa ren un ter mei nem Bett, weil Joni zu mir zum 
Spie len ge kom men war und es zum Spie len im ge sam ten 
Haus kei nen coo le ren Platz als un ter mei nem Bett gab. Wir 
hat ten uns mit Ta schen lam pen aus ge rüs tet und er zähl ten 
uns Gru sel ge schich ten. Ein Ra sen mä her brrrrrummte drau-
ßen. Wir bil de ten uns ein, es wäre der Sen sen mann, der ge-
kom men war, um uns zu ho len. Das war näm lich un ser Lieb-
lings spiel: dem Tod ge ra de noch von der Schip pe sprin gen.

»Also, eine gif ti ge Schlan ge hat dich in den lin ken Arm 
ge bis sen – was tust du?«, frag te Joni.

»Ich ver su che, das Gift aus zu sau gen.«
»Aber das klappt nicht. Das Gift steigt dei nen Arm 

hoch …«
»Dann neh me ich eine Axt und ha cke mir den Arm ab.«
»Aber wenn du dir den Arm ab hackst, ver blu test du.«
»Dann zie he ich mein T-Shirt aus und bin de es um den 

Stumpf, um die Blu tung zu stop pen.«
»Aber ein Gei er riecht das Blut und stürzt auf dich he-

rab.«
»Dann be nut ze ich mei nen rech ten Arm, um den lin ken 

Arm zu pa cken, den ich ab ge hackt habe, und schla ge da-
mit den Gei er in die Flucht!«
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»Aber …«
Joni hör te auf zu re den. Zu erst dach te ich, ich hät te sie 

mit mei ner bril lan ten Ar gu men ta ti on zum Schwei gen ge-
bracht. Dann kam ihr Ge sicht mit ge schlos se nen Au gen im-
mer nä her. Sie roch nach Kau gum mi und Fahr rad schmie re. 
Be vor ich wuss te, wie mir ge schah, be rühr ten ihre Lip pen 
mei ne. Ich war so scho ckiert, dass ich so fort auf sprang. 
Weil wir im mer noch un ter mei nem Bett wa ren, krach-
te ich mit dem Kopf an den Lat ten rost mei ner Mat rat ze.

Jo nis Au gen klapp ten auf.
»Wa rum machst du das?«, brüll ten wir bei de gleich zei-

tig.
»Magst du mich nicht?«, frag te Joni, spür bar ver letzt.
»Doch«, sag te ich. »Aber ich bin schwul, weißt du?«
»Oh. Cool. ’tschuldigung.«
»Kein Pro blem.«
Eine Pau se, dann fuhr Joni fort:
»Aber der Gei er zerrt dir den lin ken Arm aus der Hand 

und fängt an, da mit auf dich ein zu prü geln …«
In die sem Au gen blick wuss te ich, dass Joni und ich für 

ganz lan ge gute Freun de sein wür den.

Mit Jo nis Hil fe wur de ich dann der ers te er klärt er ma ßen 
schwu le Klas sen spre cher, seit Ms Far quar an un se rer Schu-
le un ter rich te te.

Joni war mei ne Wahl kampfl ei te rin. Sie war auch die je-
ni ge, die sich mei nen Wahl kampf slo gan aus ge dacht hat: 
»WÄHLT MICH … ICH BIN SCHWUL!«

Ich fand, das war eine ext re me Ver ein fa chung mei ner 
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Hal tung zu den dis ku tier ten The men (für mehr Pau sen, 
ge gen mehr Sport), aber Joni er klär te, da mit sei mir die 
Auf merk sam keit der Me di en tod si cher. Zu erst woll te sie 
als Slo gan »WÄHLT MICH … ICH BIN EIN SCHWU LER«, 
aber ich wand te ein, dass man das aus der Fer ne wo mög-
lich als »WÄHLT MICH … ICH BIN EIN SCHÜ LER« miss-
ver ste hen könn te, und ein sol cher All ge mein platz wür de 
mich si cher lich Stim men kos ten. Des halb ha ben wir uns 
auf das Ad jek tiv ge ei nigt, und dann ging’s rich tig los!

Mein größ ter Geg ner war (tut mir leid, das sa gen zu 
müs sen) Ted Hal pern. Sein ers ter Slo gan lau te te »WÄHLT 
MICH … ICH BIN NICHT SCHWUL«, wo mit er nicht 
ge ra de be son ders pfif fig rü ber kam. Da nach ver such te 
er es mit »IHR KÖNNT IHN NICHT WÄH LEN … ER 
IST SCHWUL«, was ers tens zu lang und zwei tens ziem-
lich dumm war, weil nie mand ge sagt be kom men möch te, 
wen er nicht wäh len kann. In den letz ten Ta gen vor der 
Wahl pro bier te Ted es schließ lich aus lau ter Ver zweifl ung 
mit »KEI NE STIM ME FÜR DIE SCHWUCH TEL«. Hal lo? 
Joni hät te ihn da für am liebs ten gleich platt ge macht, aber 
ich wuss te, dass er uns da mit nur in die Hän de spiel te. 
Als dann die Wahl statt fand, be kam er nur den ziem lich 
 klei nen An teil der Schwach kopf-Wäh ler stim men, wäh-
rend ich die Mäd chen-Stim men, die Li be ra le-Jungs-Stim-
men, die Nicht-be ken nen de-Ho mo se xu el le-Stim men (wir 
wa ren da mals in der fünf ten Klas se) und die Ted-Has ser-
Stim men ein strei chen konn te. Es war ein Erd rutsch sieg, 
und als al les vor bei war, hat Joni Ted so wie so noch ver-
prü gelt.
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Am nächs ten Tag beim Mit tag es sen tausch te Cody 
O’Brien mit mir dann zwei Twin kies ge gen eine Schach tel 
Ro si nen – ganz klar ein un glei cher Tausch. Am Tag da rauf 
gab ich ihm drei Yod els für ein Fig New ton.

Das war mein ers ter Flirt.

Bei der Ab schluss fei er nach der fünf ten Klas se war Cody 
mein Tanz part ner. Je den falls hät te er mein Part ner sein sol-
len. Zwei Tage vor dem gro ßen Er eig nis hat ten wir dann 
ei nen Streit we gen ei nem Nint endo-Spiel, das er von mir 
aus ge lie hen und ver schlampt hat te. Ein lä cher li cher Grund, 
um Schluss zu ma chen, ich weiß. Aber Codys Ver hal ten in 
der Sa che (Lü ge rei en! Täu schungs ma nö ver!) war ein deut-
li ches An zei chen für grö ße re Prob le me. Zum Glück sind 
wir als Freun de aus ei nan der ge gan gen. Ei gent lich hät te ich 
gern Joni als Er satz part ne rin ge habt, aber zu mei ner rie-
sen gro ßen Über ra schung ver kün de te sie mir, dass sie be-
reits mit Ted ver ab re det war. Sie schwor mir, er habe sich 
ra di kal ge än dert.

Das war eben falls ein deut li ches An zei chen für grö ße-
re Prob le me. Nur dass ich das da mals noch nicht ein mal 
ahn te.

In der sechs ten Klas se bil de ten Cody, Joni, eine les bi sche 
Schü le rin na mens Lau ra und ich die ers te Homo-Het ero-
Al li anz an un se rer Schu le. Uns hat te im Grun de ein ein zi-
ger Blick ge nügt, um glas klar zu er ken nen, dass die gan zen 
Het ero-Kids rings um drin gend un se re Hil fe be nö tig ten. 
Zum ei nen schon mal des we gen, weil sie alle die sel ben 
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